
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Landtags-Zeitung. 1833-1846
1847

11 (6.2.1847)



Die Rundschau erscheint
wöchentlich zwei Mal ,
Mittwoch unv Samstag ,
und kostet für das halbe
Jahr vom 1 . Januar
»iS 30 . Juni 1847
im Umfang des Groß -
herzogthumS I ff . 24 kr.
durch die Post over durch
den Buchhandel bezogen .

Die Rundschau.
Karlsruhe , Samstag den 6 . Februar 18 ^ .

' ! ' " "" J . . '

Herausgegeben von Karl Mathy . — Druck und Verlag von Malsch und Vogel .

Man bestellt bei de «
nächügelegenen Postamt ,
in Karlsruhe , Mannheim
und Heidelberg auch
bei den unten genann¬
ten Buchhandlungen ,
welche auch Inserate
annehmen . Einrückun¬
gen werden mit 3 kr. für
den Raum der dreispalti¬
gen Petitzeile berechnet.
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Carlsruhe , bei Malsch & Vogel . Heidelberg , bei Fr . Fabel. Mannheim , bei H . Hoff.

lieber die verschiedenen Brod surr ogate , welche gegen¬
wärtig emvfohlen werden , bemerkt die Apeyerer Zeitung :.

Bei weitem die meisten dieser Empfehlungen sind unstich -

haltig und unzweckmäßig . Aber auch die besten Ersatzmittel
Haben etwas gegen sich

'
; namentlich : 1 . daß man weder an

ihren Genuß gewöhnt , noch auch nur zu ihrer Bereitung eingerich¬
tet ist , und 2 . daß sie an guter Nahrhaftigkeit und Zweck¬
mäßigkeit dem Mehl aus Getreide nachstehen . — Darum legen
viele Leute aus alle vorgeschlagenen Surrogate gar keinen

Werth . Sie sind der Ansicht : um so viel , als etwa am

Preise erspart werde , sei auch der wirkliche Werth der Surro¬

gate als Nahrungsmittel geringer . — In der Regel wird
sich hierauf von vorn herein wohl wenig mit Grund entgeg¬
nen lassen ; der Einwand wäre meistens unbedingt richtig ,
wenn nickt noch ein anderer Umstand in Erwägung käme .
ES ist der : Besitzt man überall einen genügenden Getreive -

vorrath , um damit bis zur nächsten Erndte auszureichen ? Dies
ist in Mitteleuropa im laufenden Jahre leider fast nirgends
der Fall . Man fängt an einzusehen , daß man die herrschende
Theuerung nicht kurzweg dem Wucher beimessen kann . Es
handelt sich daher auch nicht blos davon , ob durch jene Er¬
satzmittel für jetzt dem Preise nach viel oder wenig gewon¬
nen wird , sondern vielmehr davon , daß man überhaupt da¬
durch in den Stand komme , besser ausreichen zu können bis
zur nächsten Erndie . Dies ist aber noch ein langer Zeitraum ,
— fast noch sechs Monate . Auf jeden Kopf müssen wir bis
dahin durchschnittlich einen Bedarf von nahezu anderthalb
Centner Getreide rechnenz — für die Bevölkerung der Pfalz
allein sind also gegen 900,000 Centner nöthig , für die des
Großherzogthums Baden über 2 Millionen Centner , für jene
des GroßherzogthumS Hessen etwa 1,200,000 Centner u . s. f.
Jeden Tag bedarf die Bevölkerung blos dieser drei kleinen
Länder über 25,000 Centner Getreide , jeden Tag also so viel ,
als etwa acht bis zehn gewöhnliche Schiffladungen ausmachen .
Wir führen diese Thatsachen an , damit man sick) mehr als bis

jetzt dazu bequeme , diejenigen der vorgeschlagenen Surrogate
zu benützen , welche nicht ganz unzweckmäßig sind ; und deren
wurden doch verschiedene bezeichnet . Lassen wir uns nicht zu
sehr durch die alte Gewohnheit beherrschen ; die Verhältnisse
dieses Jahres sind nun einmal nicht die gewöhnlichen .

Konstanz , 25 . Januar . Ein gestern dahier eingekomme¬
ner Finanzministerialbefehl untersagt den hiesigen Bäckern , ihre
Frucht im Auslande unter vormerklicher Behandlung mahlen
zu lassen . Offenbar hat dies zum Zwecke , die Brödausfuhr
nach der Schweiz zu hindern , allein es wird nichts anderes
erreicht werden , als daß die Konstanzer Bäcker entweder ihren

Mehlbedarf aus den würtembergischen und baierischen Kunst¬
mühlen mit vermehrten Kosten beziehen müssen , oder daß ,
wenn dies wegen überhäufter Beschäftigung jener Werke nicht

geschehen könnte , die Stadt selbst an Brod und Mehl Mangel
leiden würde . Denn obgleich die hiesige Stadtgcmeinde die

alleinige Besitzerin eines Mühlenwerkes dahier ist , so hat sie
doch schon vor Jahren und ehe man an eine Kornsperre den¬
ken konnte , an die Zollbehörden berichtet , daß dieses Werk
nicht im Stande sei, den Bedarf für hiesige Stadt , besonders
bei kleinem Wafferstand , zu liefern . Dieser kleine Wasserstand
besteht aber gegenwärtig und derselbe verringert sich in den
nächsten zwei Monaten noch mehr . In Folge hievon ist eS

ganz natürlich , daß ein Theil der hiesigen Bäcker genöthistt
ist , das ganze Jahr auswärts mahlen zu lassen , denn die
Schweizer Müller würden dafür danken , in der Zeit des Was¬
sermangels zu mahlen , wenn man sie in der bessern Zeit ver¬
ließe . Das Zollgesetz erlaubt aber ausdrücklich dieses auswär¬
tige Mahlen des Getreides , wo das Ortsbedürsniß cs erheischt .
Hat die Zollbehörde das Sachverhältniß s. Z . , als die Voll¬
zugsverordnung erschien , nicht nach Vorschrift derselben fest -

gestellt , so können und dürfen die hiesigen Gewerbetreibenden
und die Einwohnerschaft darunter nicht leiden . — Auch der

Verkauf von Brod und Mehl in die Schweiz besteht von hier
aus seit unfürdenklichen Zeiten und es sind ein Theil der

hiesigen Bäcker und Mehlhändler geradezu darauf angewiesen .
Es ist daher zu hoffen , daß eine Maßregel zurückgenommen
wird , welche die Zerstörung eines Theiles des längst bestan¬
denen Grenzverkehrs und der hiesigen gewerblichen Verhältnisse
unausbleiblich zur Folge hätte . ( Seeblätter .)

Die Bolköwünsche in Preußen , welche von einer
Reihe von Städten , diesmal Berlin an der Spitze , nach

vorgängiger Beratung und Schlußfassung durch die Gemeinde¬
behörden , in Petitionen an die Provinzi

'
allandtage gebracht

werden , sind wohl am vollständigsten in den Beschlüssen deS

GemrinderatheS von Düffel dorf
'
zusammengefaßt . Die gesetz¬

lichen Vertreter der Städte , welche ohne Zweifel die wahre
öffentliche Meinung auödrücken , erkennen hiernach als wesent¬
lich für die Woblfahrt der Staatsgesellslast diejenigen Ein¬

richtungen und Rechte , welche die Grundlage der Wacht und

Wohlfahrt anderer europäischer Staaten unzweifelhaft bilde « ,
nämlich : I. Hinsichtlich der Landesfassung und der politischen
Rechte : Reichsständc , Preßfreiheit , Religionsfreiheit ,
so daß die staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten von dem

religiösen Bekenntniß unabhängig sind ; Petitionsrecht mit
Aufhebung der Beschränkung durch den Bundesbeschluß vom
5 . Juni 1832 ; Sicherung der persönlichen Freiheit mit
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gesetzlichen Formen und Voraussetzungen für Verhaftungen . —
II . Hinsichtlich der Provinzialverfassung : Vermehrung der
Abgeordneten des dritten und vierten Standes und
Erweiterung der Bedingungen der Wählbarkeit ( fünfjähriger
Besitz statt zehnjähriger ) , Aufhebung der Bedingung eines
wirklichen Gewerbbetriebes oder der Mitgliedschaft des Magi¬
strats in den Städten und des wirklichen Betriebes der Lanv -

wirthschast auf dem Lande ; Oeffentlichkeit der Verhand¬
lungen und vollständige Veröffentlichung derselben durch den
Druck ; Aenderung der Bestimmung , wornach eine Mehrheit
von zwei Drittheilen zu einem Antrag an den König ge¬
fordert wird , dahin , daß die einfache Mehrheit genüge . —
III . Hinsichtlich der Gemeindeverfassung : Größere Selbst¬
ständigkeit der Gemeinden , besonders bei der Wahl ihrer
Vorstände ; gleiche Beitragspflicht zu den Gemeinde¬
lasten für die Beamten wie für die übrigen Bürger . IV. In
Betreff der Rechtspflege : Unabhängigkeit des Richter¬
standes und Aufhebung des Gesetzes vom 29 . März 1844 ,
wodurch derselbe gefährdet wird ( diesseits des Rheines auch
öffentliches und mündliches Verfahren mit Schwurgerichten ) ;
Gleichstellung des Militärs mit den Bürgern in
dem allgemeinen

'
Strafgesetz ; ein auf richtige Grundsätze ge¬

bautes Gesetz über die Entscheidung von Com -

petenzconflicten zwischen Verwaltungs - und Gerichts¬
behörden . V. Hinsichtlich der Verwaltung und Besteuerung :
Errichtung eines Handelsministeriums , Schutz
der Industrie , Beförderung des Handels und
der Seeschiffahrt ; Verbesserung des Steuersystems ,
Aushebung der Ai a h l - und Schlachtsteuer in den
Städten und Er atz derselben durch die Klassen st euer ;
Aufhebung des Postzwangs für größere Packele oder Be¬
schränkung desselben bis auf das Gewicht von zwei Pfund ;
Handelsgerichte aus Mitgliedern des Handelsstandes . •—
Wenn die Mitglieder der Provinzialstände als Generalstände
nach Berlin emberufen werden , so werden sie nicht umhin
können , diese Wünsche geltend zu machen . Die Regierung
aber könnte nichts besseres thun , als was in der Bekannt¬
machung vom 16 . Dezember 1808 schon als Grundsatz für die
Organisation der Verwaltung ausgesprochen wurde , nämlich :
„ größtmögliche Einfachheit , Kraft und Regsamkeit dadurch
zu erzielen , daß erstens eine möglichst kleine Anzahl oberster
Staatsdiener mit voller Verantwortlichkeit an die Spitze einfach
organisirter , nach Hauptverwaltungszweigen abgegrenztcr Be¬
hörden gestellt , und zweitens der Nation Theilnahme
an der öffentlichen Verwaltung gewährt und dem
Talente in jedem Stande und Verhältnisse Gelegen¬
heit eröffnet werde , zum allgemeinen Besten von
seinen besonderen Kenntnissen Gebrauch zu machen .

Sriefe .
Karlsruhe 4 . Februar . Heute bewegte sich ein großartiger

Leichenzug aus der Erbprinzenstraße über den Marktplatz und
durch die lange Straße dem Friedhöfe zu . Er galt leider dem
unvergeßlichen Hofdiakonus HauSrath , der von den Mühen
einer treuen Amtsverwaltung und von persönlichen Leiden er¬
schöpft , in der

. Blüthe seiner Manncsjahre vorgestern ge¬
schieden ist . Sein Dogma hieß Humanität , er vertrat es mit
leidenschaftsloser Festigkeit , und wußte in seltener Weise den

Menschen und Bürger mit dem Geistlichen zu verbinden ; —
das allgemeine Gefühl sprach es an seinem frühen Grabe aus ,
daß mir ihm ein Halt für die Wohlgesinnten hingeschwunden
sei. In dem Tcauergeleite bemerkte man die Herren Geh .Räthe
Zolty , Nebenius und Staatsrath Bekk . Auch der Abg .
Zittel war zugegen . Alle Confeffionen und Stände hatten
die zahlreiche Versammlung beschickt .

Mannheim , 4 . Februar . Zu den zweckmäßigsten An¬
ordnungen für die Linderung der Roth wird man allgemein
diejenigen rechnen , welche Arbeitsverdienst gewähren ; es ge¬
hört dahin der Beschluß der Regierung , die für 1847 vorge¬
sehenen öffentlichen Arbeiten möglichst bald vornehmen zu
tagen . Im Seekreise , auf dem Schwarzwalde und im Oden -
watde kann eine große Anzahl Menschen an Straßenarbeiten
beichastigt werden . — Die Mittheilung der Karlsruher Zeitung ,daß der Erlös von den auf Stäatscechnung angekausten
Fruchten zu weiteren Ankäufen verwendet werden soll, so wie
die Einstellung der landwirthschaftlichen Feste und die Ver¬
wendung der dafür bestimmt gewesenen Summen zum Ankauf
von Saatfruchten für ärmere Landwirthe , welche das Em¬
pfangene nach der Ernte in Natur zurückgeben können , sind
eben,o als zweckmäßig anzuerkennen . Diese Maßregeln , in
Verbindung mit den Unterstützungskommiffionen , welche im
ganzen Lande in Thätigkeit getreten sind, beweisen , daß Baden
m umfassenden und wirksamen Anordnungen nicht zurückbleibt
hinter den vielgcpriejenen Anstrengungen größerer Staaten .
Der Aufwand dafür ist zudem nicht so

'
groß , daß irgend Be¬

sorgnisse für die nachhaltigen Hülfsquellen des Landes ent¬
stehen könnten . Wie viel größere Opfer würden nicht ein
einziger Feldzug , ja nur die Rüstungen zu einem solchen
erforoen , wenn man bedenkt , daß für die Bedürfnisse der
Militärverwaltung im Jahre 1841 , wo es doch nickt einmal
zuur Ausrucken kam , ein außerordentlicher Credit von 1,275,000fl .
für nöthig erachtet wurde . Die Ausgabe für die angekauften
Früchte wird wenigstens zum größeren Theile durch den Erlös
ersetzt ; die vffentliaien Arbeiten waren vorgesehen und ändern
die Größe der Staatsausgaben nicht . — Besondere Aufmerk¬
samkeit aber scheinen uns die kleineren Gewerbe in den
Städten darum zu verdienen , weil sie durch die thcucrn Preise
der Lebensmittel doppelt leiden und durch die zur Milderung
der Roth angewcndcten Mittel am wenigsten bedacht werden .
Sie leiden nämlich durch die theuern Preise der Lebensmittel
Ms Consumenten , da sie mehr aufwenden müssen , um ihren
Bedarf zu befriedigen ; sie leiden ferner durch Verminderung
des Absatzes ihrer Erzeugnisse , weil die übrigen Classen einen
größeren Theil ihres Einkommens für den Ankauf von Nah¬
rungsmitteln , also weniger für Gewcrbswaaren ausgeben ,
deren Verbrauch beschränkt , deren Anschaffung verschoben
werden kann . Die große Zahl wandernder Gehülfen , welche
die Landstraßen bedecken , beweist die Stockung in den Ge¬
werben . Auf der andern Seite scheuen sich diese Gewcrbtrei -
benden , selbst in bitterer Noth , die dargebotenen Unterstützungen
in Anspruch zu nehmen . Manche geben noch Beiträge , wäh¬
rend sie eher in der Lage wären , solche zu empfangen ; ihre
bürgerliche Stellung , auch die Rücksicht auf ihren Credit ,
verbieten ihnen , hülfesuchend zu erscheinen . Die öffentlichen
Arbeiten aber geben diesen kleinen Gewerben verhältnißmäßig
nur wenig Beschäftigung ; mehr der einfachen Handarbeit
und den Äauhandwerken . Richtig ist , daß der Staat hier
unmittelbar nur schwer helfen kann ; doch ließe sich Manches
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thun , durch Beförderung von Jndustriehallen , worin GewerbS -

erzeugnisse ausgestellt und Vorschüsse darauf gegeben werden ;
eine solche Anstalt besteht hier , die Verwaltung hat neuerdings
in öffentlichen Blättern aufmerksam darauf gemacht und es
ist nur zu wünschen , daß sie durch die Theilnahme des Pub¬
likums größere Ausdehnung erlangen möchte . Ferner würden
Vorschläge zur Errichtung gewerblicher Banken , wie unlängst
einer von mehreren Wiener Gewerbsleuten in einer der neue¬
sten Nummern des Journals des österreichischen Lloyd gemacht
worden ist ( Nr . 14 vom 24 . Januar ) , auch bei uns Beach¬
tung verdienen . Endlich handelt es sich , da der gedrückte
Zustand der kleineren Gewerbe keine vorübergehende Erschei¬
nung ist — um eine Verbesserung in der Grundverfassung
der Gewerbe , besonders zur Erleichterung des Uebergangs
von einem Gewerbe zu einem andern , welches bessere Aus¬
sichten für die Ernährung bietet . Der Zunftzwang hat seine
schützende Kraft schon längst verloren ; die noch bestehenden
Reste sind den Gewerbtreibenden selbst oft in ihrem Fortkom¬
men hinderlich . —

Mehrere Blätter haben von wucherischen Getreidespeculatio -
nen einiger Heidelberger Kaufleutc berichtet , welche das für
den Markt bestimmte Getreide aufkaufen und in den Dörfern
zu höheren , als den Marktpreisen an sich bringen . Wir haben
erfahren , daß sich derlei Geschäfte in den Dörfern selten auf
das Kaufen ausdehnen . Die ausgesendetcn Handlungsge -
hülfen bieten auffallend hohe Preise und — verschwinden so¬
dann . Die Wirkung aber ist erreicht , indem die Landwirthe
durch die Aussicht auf ein bevorstehendes Steigen de>- Preise
die Märkte nicht befahren und mit ihren Vorräthen zuruckhal -
ten . Es ist recht gut , wenn die Presse solchen Fällen ihre
Aufmerksamkeit widmet und sie mit allen Umständen zur öffent¬
lichen Kenntniß bringt ; in London ist dies vor Kurzem mit
Erfolg geschehen , indem mehrere reiche Häuser , welche die für
den Markt bestimmten Früchte aufkauften und weg führten , um
einen wucherischen Gewinn zu erzielen , öffentlich

'
gebrandmarkt

wurden . — Vor einigen Tagen ist ein Schleppboot von hier
abgegangen und wird morgen oder übermorgen eine Anzahl
Schiffe heraufbringen . Das Brod hat seit dem 1 . d. M . wie¬
der aufgeschlagen ; der viecpfündige Laib kostet 24 kr .

verschiedenes .
•— Das englische Parlament ist im Begriff , die Zölle und

Schiffahrtsbeschränkungen für die Einfuhr von Lebensmitteln
bis zum 1 . September außer Wirksamkeit zu seyen und den
Gebrauch von Zucker und Melasse in den Brauereien und
Brennereien zu gestatten . Dann holen die Engländer nicht
nur die Fruchtvorräthe aus Holland , und vertheuern dadurch
die Preise , sondern sie bewirken auch , daß der Zucker auf¬
schlägt . Für sie mag das gut sein , aber nicht für uns Deutsche .

■— Die Inhaber von Elsenbahnaktien in Preußen fangen
an , einige Hoffnung zu schöpfen , weil der Ausschuß der Bank
sich für die Gestattung von Darleihen auf voll eingezahlte
Aktien ausgesprochen hat .

■— Die Beschwerde der Stadt Lübeck gegen die fortdauernde
Weigerung Dänemarks , ihr eine Eisenbahn durch daS deutsche
holsteinische Bundesgebiet zu gestatten , soll nächstens bei dem
Bundestag Vorkommen . Ueber den Erfolg wird später berichtet
werden .

— Nach einer annähernden Schätzung hat die Auswan «
derung aus den deutschen Bundesstaaten mit Ausschluß Oest -
reichs im verflossenen Jahre die runde Summe von 120,000
Köpfen ( doppelt so viel als 1845 ) betragen , und allem An «
scheine nach wird sie in diesem Jahre eine noch größere Aus¬
dehnung gewinnen .

— Zwischen den Zollvercinsstaaten finden gegenwärtig Un¬
terhandlungen wegen Aufhebung des Zolles auf Reis statt .

— In Berlin hat — nach der Aachener Zeitung — ein
Hoszahnarzt den Verstand verloren und den Versuch gemacht ,
sich das Leben zu nehmen , weil der sicher erwartete Hof¬
rathstitel nicht ihm , sondern einem jungem Collegen zu
Theil wurde . Das heißt Ehrgefühl !

— Die dänische Regierung ist fest entschlossen, den Kampf
gegen die Nationalität und die Rechte der deutschen Herzog -
thümer Schleswig - Holstein mit Nachdruck fortzusetzen . Das
dänische Regierungsblatt in Kopenhagen , die Berling

'
sche Zei¬

tung , spricht dies deutlich aus und zeigt zugleich , daß der
auch sonst beliebte Kunstgriff angewendet werden soll , den
Kampf um Rechte und Grundsätze in einen Streit gegen Per¬
sonen zu verkehren . Indem sie erklärt , daß jede fernere
Nachsicht nur gemißbrauchte und schädliche Langmuth
sein würde , nennt sie die Mitglieder der letzten Ständever¬
sammlung und die deutschgcsinnten Bewohner der Herzogthü -
mcr Feinde des Staats , Gegner des Königs und der
Gerechtigkeit , ihr Ringen um Erhaltung der Rationalität
und der Landesrechte „ Anarchie und Separatismus . " ES
thut Noch , daß Deutschland den bevorstehenden Ereignissen in
den Herzogthümern alle Aufmerksamkeit und Theilnahme zu - ,
wende .

— Der Schauspieldirektor Wollrabe in Eckernförde ließ
an dem Abende deö Tages , an welchem dem Präsidenten der
letzten Schleswigschen Ständeversammlung ein Gastmahl ge-
gegeben wurde , Wilhelm Teil aufführen und die ganze
Gesellschaft , gegen hundert Personen , dazu einladen . Nach dem
Schluffe wurde auf die Aufforderung eines Bürgers vom Or¬
chester das Lied „ Schleswig Holstein

" gespielt und das ganze
Publikum stimmte mit Begeisterung ein . In Folge dessen ist
dem Schauspieldirektor seine Conccssion für die Städte Eckern -
sörde , Schleswig und Cappeln genommen worden , und eS
wurde ihm selbst die Bitte , nur noch einige Vorstellungen geben ,
zu dürfen , hartnäckig abgeschlagen . — Die Deutschen werden
doch dem wackern Mann aus der dänischen Verlegenheit helfen !

— An den Grenzen der Lombardei gegen Piemont und den
Kanton Tessin werden Truppen ausgestellt ; Como und Va -
rese sollen außerordentliche Besatzungen erhalten . Als Veran¬
lassung werden bezeichnet : die Demonstrationen des Volks bei
der Feier des hundertjährigen GcdächtnißtagS der Vertreibung
der Oestreicher aus Genua , die Eifersucht zwischen Oestreich
und Sardinien , der Schleichhandel , Besorgnisse wegen der
Theuerung und die Verbreitung italienischer Schriften aus
Tessin ; aus letzterem Grunde sind sieben Tessiner von den
Studienanstalten in Mailand entfernt worden . Sogar der Tran¬
sit von Büchern , die in der Lombardei verboten sind , nach an¬
dern italienischen Staaten , wo sie gelesen werden dürfen , ist
untersagt . Dazu gehört eine Schrift des sardinischen StaatS -
raths Petitti über das Eisenbahnwesen .

— In Basel findet eine schweizerische Postconferenz statt :
sie betrifft die Verbindung zwischen Oestreich und Frankreich
über den Gotthard . — In Lugano war eine Eonferenz we «



gxy der Luckmayierbahn . Zwischen den Abgeordneten von
Sardinien , Piemont , Graubünden und St . Gallen herrschte
die erfreulichste Einstimmigkeit . Stabshauptmann Ricci von

Genua war in dieser Angelegenheit in St . Gallen und reiste
von dort nach München . — Die Konferenz in Lugano be¬

traf zugleich einen Staatsvertrag , durch welchen der Transit

zwischen Piemont und den betreffenden Kantonen bedeutend
erlerchtert wird .

— Die Note Schwedens gegen die Aufhebung von Kra¬
kau soll der nordischen Diplomatie unangenehmer gewesen sein ,
als die Protestatkonen von H . Guizot und Lord Palmerston ,
weil man daraus zu erkennen glaubt , auf welche Seite sich
Schweden schlagen wird , wenn es einmal zu einer Durchsicht
der völkerrechtlichen Verträge in Europa kommen sollte .

— Die neueste Nachriait über die preußische Verfassung
lautet dahin , daß in einer Sitzung des Staatsministeriums
chm 18 , Jan . beschlossen worden sei , die Abgeordneten der General -

ststnde in zwei Kammern zu theilen . Die erste Kammer soll
aus den Mediatisirten und den Standesherrn mit Virilstimmen
bestehen ; die Ritterschaft soll mit den Abgeordneten der Städte

Wd des Landes die zweite Kammer bilden . Ein Antrag , Abge¬
ordnete der Universitäten in die erste Kammer aufzunehmen ,
ski abgcwiesen worden . Am 18 . Januar , dem Krönungstage ,
haben übrigens viel Ordensverleihungen stattgefunden .

— Dem Magistrat von Berlin wurde angezeigt , daß die
Stadt nur noch auf eine Woche mit Mehl und Brodkorn ver¬

sorgt sei ; werde nicht für Zufuhr gesorgt , so seien die meisten
Bäcker gezwungen , ihre Läden zu schließen . So berichtet die

Bpemer Zeitung und fügt bei , daß seither der Magistrat viele

außerordentliche Sitzungen gehalten habe . Eine Deputation
begab sich zu dem Minister des Innern , die Eingangszölle sind
Ar die Provinz Brandenburg aufgehoben worden .

; — Hr . Professor Mörstadt in Heidelberg ist von jeher
bitterböse gegen Hrn . Professor Mittermaier ; er gibt ihm

sogar schuld , daß so viele Juristen im Eramen durchgefallen
Men . Hr . Prof . Mittermaier will aus dem Spruchcollegium
treten , die Studenten bringen ihm einen Fackelzug und davon
sprechen die Zeitungen sehr viel .

In Rom ist am 13 . Januar eine Amerikanerin aus
Quito , Maria Anna a Jesu de Paredos , welche 1645 starb ,

heilig gesprochen worden , Mchhem der Pabst erklärt halt ?, Wi
es mit ihren Wundern

'
seine Richtigkeit habe .

' ' '
.

— In Nürnberg fahndet die Polizei auf Dosen , welche mit
dem Bildnisse der spanischen Tänzerin Lola Montes geziert sind .

— In Hamburg hat sich der Vorstand eines geachteten
Handelshauses nach eingetretener Zahlungsunfähigkeit auf hem
Grabe seiner Frau erschossen.

— Die Anhäufung russischer Truppen in Polen , die stätig
fortschreitende russische Herrschaft in den Donaufürstenthümern ,
die allmählig sich erweiternde Enthüllung russischer Absichten
nach Süden und Westen , fangen an , in Berlin Aufmerksamkeit
zu erregen .

— Graf Ostrowski , einer der angesehensten Männer un¬
ter den Polen , ist am 21 . Januar in Posen plötzlich verhaftet
und nach Berlin abgeführt worden . Die Stadtbehörde in Posen
hat eine Reihe von Petitionen an den nächsten Provinzial -
landtag beschlossen , worunter : Aufhebung der Censur , Ein¬
führung von Reichsständen , Emanzipation der Juden u . f. w .

— Bei dem kaum eröffneten außerordentlichen Landtag in
Sachsen sind bereits Petitionen Ar Preßfreiheit , wenigstens
in inneren Angelegenheiten , eingekommen . Der Abg . Schasf -

rath hat gegen die Zusammensetzung der Kammer als nicht
verfassungsmäßig protestirt , weil die bäuerlichen Abgeordneten
nicht vollzählig seien und die Regierung die Stellvertreter ein¬
berufen habe . Die Sache wurde an eine Commission gewiesen .

— Die Regierung des Kantons Schaffhausen hat eine
Verordnung erlassen , wodurch der Genuß des Fleisches von
Pferden , Eseln Maulthkeren unter gewissen Bedingungen ge¬
stattet wird .

— Der Große Rath von Bern hat am 26 . Januar ein -

müthig beschlossen , eine Vermögenssteuer im Betrag vom
600,000 Franken für 1847 zu erheben , da in Folge großer
Ausgaben für öffentliche Arbeiten und Gctreideankäufe ein
Defizit von 7 bis 800,000 Franken zu erwarten ist . Der
Finanzdirektor hat der Kantonalbank einstweilen 200,000 Fr .
zur Verfügung gestellt , damit sie fortfahren könne , Kredite

zu bewilligen .

Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung .

Anzeigen .

Neues badisches Volksschulblatt
Mit diesem Blatte bieten mehrere badische Volksschullehrer , die sich

zur Herausgabe deffelbea vereinigt und zur Besorgung der Redactions -
« schäfte einige auo ihrer Mille erwählt haben , ihren Amtsbrüdern ein
Hrgan zur Besprechung der Angelegenheiien der Schule und des Leh-
rtrstankeS , eln Mittel zur Vereinigung der Kräfte aller gleichgesinnten
Standesgenossen zu gemeinsamem Wirken und Streben und endlich die
Gelegenheit zu unverfälschter Darlegung der Bedürfnisse , Wünsche und
Bestrebungen der badischen Bolksschullchrcr vor den Augen ihrer Be¬
hörden und vor denen » es ganzen Landes . Sie glauben , durch die
Grüädvng dieses Blattes einem von den Lehrern selbst tief gefühlten
Btdüifnisse entgegen zu kommen , und hoffen darum auch auf die rege
Thrilnahme der Amrsbrürer an diesem nur im Interesse der Schule
und der Lehrer versuchten Unternehme » .

Das neue badische Bolksschnlblatt erscheint jeden Mitt -
woch und Samstag in einem halben Bogen und kostet , durch die
Post oder im Wege des Buchhandels bezogen , i g . 30 kr. halbjährlich .
Sämmtlichc Nummern für den Monat Januar find bereits gedruckt
und werden nun , da die Unterhandlungen mit den Postbehörden been¬
digt sind , den Abonnenten in rascher Folge zukommcn . Anbestellungen
für das erste Halbjahr von 1847 wollen bei dem zunächst gelegenen
Postamt « nunmehr recht bald gemacht werden .

M a n n h e i m den 26 . Januar 1847.

Die Redactioy des neuen badischen Dolksschulblattes.
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